
Ralıner Bucher
Vom DOsen Zauber alscner Vorstellungen
/ur pastoraltheologischen Problematı der SOZIOI0-
gischen Kategorie »Ehrenam («

Mitglieder des Volkes Gottes primär
als tatsächliche oder potenzielle ren

mitliche anzusehen, ist gefährlich.
ESs annn die ance verbauen, ı1teinan- gaglere, e1n »Ehrenamtlicher«. Aber mir persön

der Neu entdecken, welche Aufgabe lich 1ST viel wichtiger, dass ich ater zweler STU

die TC ler un eute hat. dierender J1Ööchter DIN und kEhemann, professio
neller Pastoraltheologe und auch dass mich
Bach, agner und BOD ylan durchs eDen De
gleiten.

Diıe Adressierung »ehrenamtlıich« Überhaupt kann Nan gen, 010 DdS
orales Adressierungssystem miIt se1Ner en

1e Nan emanden adressiert, das 1st alles stellung der (Generationenklassifikation e1N-
andere als nebensächlich ES ennıer den {ussreicher noch als die Kategorie »Ehrenamt:

Horizont, INn dem [Nall den anderen wahrnimmt, lichkeit« N1IC zunehmen: unauimerksam
Destimmt das en  iS, das Nan in  3 e1Nn jenen gegenüber iSt, die @ß SICH wendet, und
nimmt, und üchtet die Handlungen dUS, die OD amı MNIC pastorale Zuschreibungen dus der
inm gegenüber vornimmt. ere Mitgfieder des Zeit der yStandespastoral« transportiert werden
Volkes (‚ottes als »Ehrenamtliche« ezeich:
NeN, edeutet, S1e 1M Horizont e1nNer SallZ SpEeZI- anderen sSind Immer e wenig
üschen Differenz wahrzunehmen, der |)ifferenz anders, als SIE erscheinen. «
VON entlohnter Professionalität und NIC  ent-
ohnter Nicht-Professionalität. Nun oIDt S 1ese Damals gaben die » Natur-« oder die » DeTuIS-
Differenz und S1E 1St einflussreich In UNseTeT Ge stände« In e1ner VON der katholischen Kirche lan:
sellschaft } Aber WAaTunm wurde S1Ee edeutsam, C Tavorisierten yorganisch gegliederten« und
dass S1E e1Ne der vorherrschende Adressierungs- nierarchisch geordneten Gesellschaft die schein-
und Wahrnehmungshorizonte VON Menschen 1N- Har ynatürliche« Urdnung auch der deelsorge ab
alb der TG werden konnte? ES mMM ESs tanden aDel selbstverständlich die Männer
Schon Jene Gemeinde, der ich mich über den Frauen, die Alteren über den Jüngeren,
ehörig [ühle und eren (‚ottesdienste ich die erıker über den Laien und die »höheren
besuche, ezahlt mich nie und ich D1IN also, tände« über den yniedrigeren Ständen« Uund das
ich mich dort Oder IM ZdK Hin Uund wleder zZIEeEMNC UunNnverruCcCkKDar.
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In nNoch individualisierten Zeiten mMIt 1nrem Gottes »ehrenamtlıches« olk
/Zwang Z  - yeigenen Leben«, inren Migrations
SCNICKSalen und Patchworkfamilien, inNnren Das Volk (‚ottes 1St ohne weifel VOIN vielfältigen
prekär-Nexiblen Berufsbiografien und ihrer NO soziologisch erfasshbaren Differenzierungen
hen Arbeitsmobilität oilt TEeUNC [)ie anderen durchzogen: ESs XiDt Frauen und Männer INn inm,
SINd immer e1n weni1g anders, als S1e erscheinen rTlester und Laien, Kinder und Eerwachsene, Rei

che und Arme, Hauptamtliche und solche, die
NIC VON der Kirche ezahlt werden und die»prekär-flexible Berufsbiografien C
SE SINd die übergroße enrnel Warum 1st dann

Sie Sind vielleicht alt, aber NIC infach yAlte«, aber gegenwärtig gerade die Ehrenamtlichkeit
STaTr. Thema? |)ie Ehrenamtliche SINd e1n TITheS1e SINd Jung, aber NIC »Jugendliche«, S1e SINd

aber IC yal1e Frau« S1e SINd gallz VOT des Hauptamtlichensystems und
spezifische enschen mit gallz spezifische: BiOo das dus guten (Gründen enn die FEhrenamtlıi:
ografien, kigenschaften und Oten und arın chen SiNd das andere sSe1INer selbst. nen stehen
gleichberechtigte Mitglieder des Volkes (‚ottes die Hauptamtlichen In e1iner erkwürdige
Jedenfalls S1InNd S1E mehr als 1Ur Jräger e1Nes schung dus Überlegenheit und Abhängigkeit gC
Merkmals, s1e Sind JIräger und Trägerinnen sehr enüber. enn e1nerseits liegen Geld, nstituti
individueller biografischer Merkmalskombina: ONS- und Defnitionsmacht weitgehend INn Hän
onen

Vor em aber SINd S1e NIC infach »Eh Engagement iSteka
renamtliche«, vielmenr SallzZ spezifische YT1IS: geworden, agl und jederzeit
nnen und Christen, die Umständen Dereit zurücknehmbar K
SiNnd, unentlohnt für die Kirche arbeıiten Sie
als »Ehrenamtliche« adressieren, und sSE1 6S den der TOfis, andererseits Sind 1ese aber se1t P1-
auch 11UT 1M institutionsinternen Diskurs, S18Na niger /Zeit VON den Ehrenamtlichen angı1g, WIEe
isjert Zzuerst einmal 11UT die Wahrnehmungsper- SCANONgNIC mehr INn der Kirchengeschich-
pektive eltens jener Institution, der S1e doch Das gilt NIC zuletzt die Beurteilungsper-
auch angehören und die S1e selber verkörpern, pektive der kirchlichen Vorgesetzten. Das En
der Kirche Als gemeinsame Mitglieder der der Ehrenamtlichen aber 1St prekär U

worden, iragil und jederzeit zurücknehmbar Das
»voneinander lernen, Was SeTZTt die Hauptamtlichen In inrem »  Trenamdilı

chenmanagement« gehörig Stress.das Evangelium euftfe edeute. C
Die Ehrenamtlichen Sind gleichzeitig der

IC SINd WIT aber viel mehr {üreinander als Hauptamtlichen iebste äubige, SCHNEeBNC
»Hauptamtliche« Oder »Ehrenamtliche«. )as SINd Ss1e eren unverzichtbare Helfer. Sie Sind
realisieren 1st die Voraussetzung, un köN aber auch e1Ne Gruppe, denn S1e machen
NeN, WdS WIT [üreinander VOT alle LUn ollten mit oder auch NIC  9 und alle NeueTe Trenam
voneinander lernen, WAäds das kvangelium eute lichenforschung OMM arın überein Sie SINd
edeute Das WISsSen WIT nämlich NIC  9 ZUum1n e1N cheues RKeh Oder e1N sensibles änzchen, Je
dest NIC automatisch und ungefährdet und enfalls eLWas, das egen und pflegen INUSS

ZUSdBCI selhbstverständlich Und aDel Traucht INan S1e doch ringen WI1e
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nie, sSschlielslic ist die Kirche mit tundamentalen übrigens damals SCANON amit, dass die eigentli-
personellen und nnanziellen Ressourcenproble- chen ydeelsorger, SCANON zahlenmäßig, aber auch
men konfirontiert und das üUriten noch die Was die Problematik und die ülle derelDe
überschaubarsten iNnrer TObleme sSein trifft, VOT Aufgaben« stünden, »deren S1e allein

aDel ist SCANON die InnerkIir  iche es NIC err werden können«2.
Katholikinnen und Katholiken als yehren-sierungskategorie »Ehrenamtliche« selbst al

NIC. selbstverständlich, WIe 65 eute cheint. amtliche Mitarbeiter/innen« anzusprechen,
Vor einigen Jahrzehnten ware Nan kaum auf die setzt VOTdAUS, dass Laien N1IC primar als schwel
dee gekommen, Katholikinnen und Katholiken gend-hörende Kirche verstanden werden ESs
als y»ehrenamtliche Mitarbeiter/innen« AaNZUuU

sprechen. ESs gab andere, viel wichtigere Nter: Machtpolaritäten (
scheidungen, ZU  - eispie jene ZWIScChAhen Kleri-
kern und Laien Die Kleriker repraäsentierten die setzt VOTdUsS, dass die er primare innerkirch-
y»lehrende Kirche« und stellten DEe] welitem die iIC Unterscheidung zwischen Laien und Kleri-
enrnel jener, die VON iNrer kirchlichen Tätig kern überlagert wird VOIl der Unterscheidung
keit lebten, also hauptamtlic IN der Kirche d[I”- Hauptamtliche FEhrenamtliche Das 1St aber erst
elteien dann der Fall, WEeNN e1ne orößere /ahl VON DTO

In gewissem Sinne Tauchte INa damals tessionell tatigen Männern und Frauen In der Kir
überhaupt e1ne Ehrenamtlichen enn Subjekt che arbe1lite
der Seelsorge WAaäarT allein der TIeSter. Selbst noch DDie Hauptkonfliktlinien beim ema »Eh
In chael jeglers 9672 bei Herder erschiene- renamtliche« laufen denn auch wohl In Pastoral
nen »Pastoraltheologie« auchen denn auch die WIe Pastor.  eologie ZzwisSschen diesen Delden
|Laien prominent 11UT als das »/weite kircheninternen Differenzierungssystemen,
Buch« iüllende »  Je. der Seelsorge« aufl, 1M schen dem en yständischen« VON Priester und
»Erstien Buch«, das üÜber ySubjekt, Zeit und (Ort alen und dem NECUETEN,; professionalitätstheo-

reilschen zwischen aup und Ehrenamtlichen
/wei Machtpolaritäten ryvalisieren und kon»Subjekt der Seelsorge Waren

der Priester € stellieren sich gegenwärtg e  S Einiges VON die
SeT Ambivalenz 1St 1M er  1S der kirchlichen

der Seelsorge« handelt, kommen S1e NUT In des Hierarchie den Ehrenamtlichen pürbar ZU  3

SeNMN I1T Jeil, SCHN! als » Laienhel{fer In der eispie. In der merkwürdigen innerkirchliche
Seelsorge« VOT. Der Tester WarT der einzige Gleichzeitigkeit VON eher abschreckendem Er
Handlungsträger der astoral und darüber NINauUSs laubnisdiskurs » Was dürien die kEhrenamtli
brauchte eTt 11UT e1n Ddadl »Helifer«, die se1ine reli- chen?«) und werbendem Aktivierungsdiskurs
ox1öÖsen Anweisungen multiplizierten uUund ihm (»Bitte arbeitet doch mit«)
e1Ne atiorm oten Natürlich gab s se1it den
20er-Jahren des Jahrhunderts die zunen-
mende Aufmerksamkeit [Ür das » Laienaposto- renam und acC
Jat«, In Österreich INn Form der »Katholischen
10N«, In Deutschlan: als » Katholische Verbän: eririschender 1C  el ist denn auch all:
de« Begründet WUurde dieses Laienapostolat Derall esen Man rauche Ehrenamtliche,
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weil der Tlester N1IC mehr es machen kann ondern situativen Vergesellschaftung VOIN Keli
Die Kirche will eren Entlastung zudem auch 10n kEhrenamtliche Lun, Was S1e Lun, dann Nnam-
nicht infach WIe In den letzten Jahrzehnten WEe1- ich zunehmend tatsächlic eiwillig und 1M e1-
tere hauptamtliche Laien anstellen, sSP1 6S; weil Interesse Früher, INn Zeiten klerikaler Be
Nan aiur tatsächlic N1IC mehr (‚eld stimmungsmacht, Mag das anders BEWESEN seın

hat, sEe1 6S; weil I1all, WIe @5 e amı die Aber SCANON eute ilt und WITd zZukünftig noch

ypriesterliche Identität« gefährdet S1e mehr gelten: Wer sich In der Kirche engaglert,
Natürlich pielen Ehrenamtliche INn den UG weiß, Was eT LUt und er 6S {ut

Die Machtverhältnisse zwischen ndividugenwartigen pastoralen Konzepten e1Ne heraus-

agende olle, weil S1e ungemein kosteneffizient und den hemals mächtigen Verwaltern der

wenn auch NIC kostenlos) SINd em erTEel- Religion aben Ssich umgedreht, Was sich beiden,
chen S1e andere /Zielgruppen, enen die Individuen und Kirchen, unm1ıttelbar e1N-

Hauptamtlichen kaum mehr ug  g haben, und SCANreli 1C mehr das Individuum üichtet seın
T1ittens gefährden S1e weder priesterliche noch en nach den mehr oder weniger selbstver:
sonstige professionelle Identitäten In /eiten des
Priestermangels und des absehbaren Mangels » Wer Siıch In der Kirche engagiert,
übrigen Hauptamtlichen geraten die Tenam weiß, Was fut
lichen amı geradezu In e1nNe Chlüsselstellung und fut. C
ZUT Aufrechterhaltun: des kirchlichen asisbe
ieDbs, VOT allem INn den (‚emeinden. ständlich übernommenen religiösen orgaben,

Natürlich drohen da die (Grundsünden allen ondern die aktuellen religiösen Tal  en WEeT-

Umgangs mit Fhrenamtlichen hre eNIMUNAdI- den nach den individuell: biografischen und

gende Funktionalisierung, hre Degradierung existentiellen Bedürfnissen ewählt Oder auch
NIC Und Heides geschieht ohne jede Rück:»Handlungsmarionetten« der Hauptamtlichen:
SIC auf das, Was die hemals den Diskurs oder

» Schlüsselstellung die Biografie normierenden Instanzen der Kell:

g10N als kohärent, notwendig Uund eltend etrZUur Aufrechterhaltung
achtendes kirchlichen Basisbetriebs C

In gewissem Inne gegenwärtg eT-
S0 WIe Marionettenspieler UNSIC hinter der WdsS WIe e1Ne Selbstauflösung der Kirche als e1Nes
Nne auf e1Ner ernontfen stehen, SOzZlalen Herrschaftssystems [)ie Kirchen
eNnnden sich hier die hauptamtlichen eelsor: Sind ohl erst abei, dies reallsieren Viel

ger/ deelsorgerinnen tendenziell unsichtbar TÜr
die Öffentlichkeit auf der Meta-kbene der 1mM » Selbstauflösung der Kirche
buchstäblichen Sinne )super-vidierenden(, darü- als sSozlales Herrschaftssystem C
Der schauenden Begleitung und lassen e{IWAas
sarkastisch jormulhiert die Puppen tanzen«.« leicht 1St Ja die Werbung Ehrenamtliche

und SCANON eren innerkirchliche Selbstadressie[Die (‚efahr e1nNer olchen Funktionalisierung
cheint ireilich abzunehmen, zumindest In iNnrer rung als solche e{IWAaSs WIe der Versuch, das
personalen Ausnützungskomponente. )as 1st E1- alte kirchliche Dispositiv auf freiwilliger Basis
NeT der Vorteile e1iner N1IC mehr normativen, noch e1n wenig ufrecht erhalten, also die
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onzepte Mitgliedschaft, Gefolgschaft und Die Grundversuchungen e1ner Verunsi1-
ayireiwillig« verlängern. Aber auch das herten und zunehmen: marginalisierten Kirche
tatsächlic. eiwillige Tenam garantiert nicht, liegen 1M ressentimentgeladenen Kulturpessi-
dass e$S INNOVAativV und kreativ WITF. dass also MISMUS, 1M Sozialformkonservativismus und In
eues beginnt und N1IC infach Gewohntes der Flucht In die Utopie. Es Nilft aber NIC  9 die
fortgeführt Wird, selbst WEeNN $ eigentlich Dar stressige Umwelt pauscha denunzieren, e1N-
N1IC mehr fortgeführt werden sollte Freiwillig-
keit ichert die personale Authentizitä und » punktuell, aufgabenbezogen und auUs
auch die biografische Nützlichkeit des ehnren- einem Nutzen  Ül heraus C
amtlıchen Engagements, das ist viel und WIC.  &.
aber nochgNIC kirchliche Nü  1C  el IM ach weiterzumachen WI1e Disher Oder sich In
Sinne INNOVallver und kreativer astora Frei. die Hofnung lüchten, INa Oonne die Kirche
ich iSst Freiwilligkeit hierfür e1Ne wirkliche C  S irgendwie [ormatieren, WIEe S1e selber JC}

und Voraussetzung. e und Nan sich selber |\wieder) onl
en wurde Iransportmittel Olcher Utopien
SINd mMels soziologische Kategorien, die positive

lle en etwas ZU
Emotionen auslösen, W1e e{IWa der (‚emein-
schaftsbegriff.

Jene, die sich kirchlichen (Jrten eiwillig Soziologische Kategorien ohne theologische
gagleren, werden 0ß immer häufiger punktuell, Kriteriologie S1INd aber immer verführerisch
aufgabenbezogen und VOT em dUus e1inem SDE enn S1e werden ZU chnell Projektions-
ziılschen biografischen Nutzenkalkiüil heraus iun Nächen VOIN eigenen Interessen und eNNSUC
und zZieMC gleichgültig der kirchlichen SOzial ten »Ehrenamt« 1St e1Ne sozlologische Katego-
{[orm selbst gegenüber. Das cheint mMIr eine rMe ()hne theologische Kontextualisierung VeT:

Chance sein ES ist die Chance, SICH ndlich wendet, WITd S1e leicht Zu  3 Vehikel VOT sich
als gemeinsame Mitglieder des Volkes Gottes 1M
Reichtum der biografischen und kulturelle [ )i{f- »Vor Ort definieren,
ierenzen wahrzunehmen und daraus NNOovati- Was das Evangelium
Ves Veränderungspotenzial Iür die pastoralen Von einem verlangt C
Routinen ziehen

Die (‚efahr der Instrumentalisierung der selbst verscnhielerter Interessen. Übrigens SiNnd
»Ehrenamtlichen« ZUT Verlängerung Hsolet C auch umgekehrt theologische Kategorien ohne
wWwWordener kirchlicher Sozialformen 1Sst mit der inkarnatorische Jleststrecke ausgesprochen RC
völligen Freiwilligkeit ehrenamtlichen Handelns äanrlich, WIe Gottesbegriff HIS Z  3 Kir
noch NIC gebannt, aber gemildert. Das 1C chenbegriff merken kann
DE aber ISt, sich gemeinsam aran machen, Kirche Ist e1Ne aufgabenbezogene pastorale
VOT (Irt definieren, Was das Evangelium VON Institution. |)as verbindet hre soziologische miIt
einem verlangt und WIEe die Nade und der Bei 1Nrer theologischen eallta ES ibt Kirche,
StaN! den das Evangelium bedeutet, WI1e also das roblem Ösen, W dS 6S eute konkret
der sakramentale Charakter der Kirche Dezeugt heißen Önnte, den Gott Jesu glauben, und
und verwirklicht werden kann weil WIT glauben, dass Ott selber inr e1 nilft,
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dieses roblem Osen INn seıinem Wort, mıit SE1- geantwortel: Diese »Gruppierungendieses Problem zu lösen: in seinem Wort, mit sei-  geantwortet: Diese »Gruppierungen .... Sind  nen Sakramenten, mit seinem Heiligen Geist,  Volk Gottes, werden aber nicht so behandelt. Es  kurz: mit seiner Gnade. Die zeigt sich nicht zu-  gibt auch gar kein wirkliches Interesse an ihnen.  letzt in den Gaben, die er seinem Volk schenkt  Kämen sie zur Kirche, wüsste man erstens nicht,  und in den Herausforderungen, mit denen er es  wie man sie unterbringt, und zweitens schon gar  konfrontiert.  nicht, wozu sie da sind und man sie braucht.  Auf der Wirklichkeit kleben keine Etiketten.  Man wäre von ihrer Anwesenheit eher peinlich  Begriffe sind Zugriffsstrukturen. Alle begriffliche  berührt.«“ Hoffentlich stimmt das nicht oder we-  Wahrnehmung, selbst die scheinbar neutralste,  nigstens nicht überall. Denn es wäre ein fatales  ist Deutung, Zugriff. Begriffe sind spezifische Zu-  griffe auf die Welt, sie sind Entdeckungsopera-  » Die Kirche braucht alle,  tionen. Das ist nichts Harmloses. Begriffe er-  die zu ihr gehören. (  schließen Wirklichkeit oder verschließen sie. Die  Begriffe, die wir haben, definieren die Welt, in  Indiz für die defizitäre Aufmerksamkeit der Kir-  der wir leben. Noch vor aller Welt verändernden  che auf sich selbst und ihre Aufgabe. Die Kirche  braucht alle, die zu ihr gehören. Denn das »hei-  Praxis konstituieren sie die Welt unserer mögli-  chen nicht-theoretischen Praxis. Ob wir die an-  lige Gottesvolk nimmt ... teil an dem propheti-  deren, die mit uns Kirche sind, als »Ehrenamtli-  schen Amt Christi« (LG 12). Die Kirche braucht  che« adressieren oder als individuelle, reiche und  sogar jene, die nicht zu ihr gehören, aber zum  vielfältige, begabte und bedürftige, jedenfalls  Volk Gottes berufen sind (vgl. LG 13). Jeder und  jede hat daher eine geistliche Würde und eine  pastorale Bedeutung.  Y notwendig zur Definition  Die Kirche braucht alle, die zu ihr gehören.  der pastoralen Aufgabe selbst  Sie muss sie hören und respektieren. Sie Muss  herausfordernde und kenntnisreiche Mitglieder  ihnen Raum geben und Aufmerksamkeit. Sie  des Volkes Gottes, das ist nicht gleichgültig. Man  braucht sie um ihres Lebens willen, das sie ver-  braucht sie wirklich, und zwar alle, ob sie der  körpern, um ihres Glaubens willen, für den sie  Gemeinde nahe oder ihr fern stehen, ob sie be-  reit sind, sich in ihr zu engagieren oder »treue  in seinen atemberaubenden  passive Mitglieder« bleiben. Sie sind notwendig  Konsequenzen realisieren (  zur Definition der pastoralen Aufgabe selbst.  Denn ohne sie wissen wir nicht genug von kon-  stehen, und um ihrer Liebe willen, zu der sie  kreter Existenz heute und also auch nichts von  fähig sind. Die Kirche braucht sie, um zu ent-  dem, was sich ergibt, wenn man diese Existenz  decken, wo sie ist und was ihre Aufgabe als Kir-  mit der Botschaft des Evangeliums in Kontakt  che hier und heute ist. Sie braucht sie, um zu  bringt  werden, was sie sein soll: Gottes Volk.  Elmar Klinger hat auf die Frage, was die Kir-  Die kirchliche Würde der Ehrenamtlichen  che all jenen, die ihr nahe stehen, jenen, die nur  kommt nicht erst aus ihrem kirchlichen Engage-  noch das Ritenangebot der Kirche zu den Le-  ment. Das zu schätzen, zu ehren und zu pflegen  benswenden nützen, oder jenen, die innerlich  ist eigentlich eine selbstverständliche Pflicht des  auf dem Absprung seien, noch zu sagen habe,  Anstands und des Dankes. Die hohe kirchliche  274  Rainer Bucher / Vom bösen Zauber falscher Vorstellungen  DIAKONIA 40 (2009)SINd
neNn Sakramenten, mit seineme Geist, Volk Gottes, werden aber NIC behandelt. ES
kurz mIt se1iNner Na Die zeigt sich NIC ibt auch gar kein wirkliches Interesse innen
etzt In den aben, die Al seinem Volk chenkt amen S1e ZUT rche, WUuSsste Nal erstens NIC
und In den Herausiorderungen, mıit enen eTt eS wWwIe Nal S1Ee unterbringt, und zweitens SCANON g
konfrontiert. NIC. WOZUu S1e da Sind und Nall S1e Taucht.

Auf der Wirklichkei eDen eine tiketten Man Ware VOIN 1Nrer Anwesenheit eher peinlic
Begriffe sind Zugriffsstrukturen. Alle begriffliche berührt.«“ Hoffentlich mMm das nicht oder WEe-

Wahrnehmung, selbst die scheinbar neutralste, nıgstens NIC überall enn PS ware e1nNn atales
1st Deutung, Zugriff. Begriffe Ssind spezifische 71

oriffe auf die Welt, S1e SiNnd Entdeckungsopera- Kirche raucht alle,
t1ionen Das 1st nichts Harmloses egri eT7- die ihr gehören. C
schließen Wirklichkei oder verschließen S1e Die

Begriffe, die WIT haben, definieren die Welt, In Nd1Z TÜr die eNz1itare Aufmerksamkeit der Kir:
der WIT eben Noch VOT aller Welt verändernden che auf sich selbst und nre Aufgabe Die Kirche

raucht alle, die ihr ehören. enn das y Ne1-Praxis konstituieren S1E die Welt uNnseTeT MO
chen nicht-theoretischen Praxis Ob WITr die lige (‚ottesvolk nımm:dieses Problem zu lösen: in seinem Wort, mit sei-  geantwortet: Diese »Gruppierungen .... Sind  nen Sakramenten, mit seinem Heiligen Geist,  Volk Gottes, werden aber nicht so behandelt. Es  kurz: mit seiner Gnade. Die zeigt sich nicht zu-  gibt auch gar kein wirkliches Interesse an ihnen.  letzt in den Gaben, die er seinem Volk schenkt  Kämen sie zur Kirche, wüsste man erstens nicht,  und in den Herausforderungen, mit denen er es  wie man sie unterbringt, und zweitens schon gar  konfrontiert.  nicht, wozu sie da sind und man sie braucht.  Auf der Wirklichkeit kleben keine Etiketten.  Man wäre von ihrer Anwesenheit eher peinlich  Begriffe sind Zugriffsstrukturen. Alle begriffliche  berührt.«“ Hoffentlich stimmt das nicht oder we-  Wahrnehmung, selbst die scheinbar neutralste,  nigstens nicht überall. Denn es wäre ein fatales  ist Deutung, Zugriff. Begriffe sind spezifische Zu-  griffe auf die Welt, sie sind Entdeckungsopera-  » Die Kirche braucht alle,  tionen. Das ist nichts Harmloses. Begriffe er-  die zu ihr gehören. (  schließen Wirklichkeit oder verschließen sie. Die  Begriffe, die wir haben, definieren die Welt, in  Indiz für die defizitäre Aufmerksamkeit der Kir-  der wir leben. Noch vor aller Welt verändernden  che auf sich selbst und ihre Aufgabe. Die Kirche  braucht alle, die zu ihr gehören. Denn das »hei-  Praxis konstituieren sie die Welt unserer mögli-  chen nicht-theoretischen Praxis. Ob wir die an-  lige Gottesvolk nimmt ... teil an dem propheti-  deren, die mit uns Kirche sind, als »Ehrenamtli-  schen Amt Christi« (LG 12). Die Kirche braucht  che« adressieren oder als individuelle, reiche und  sogar jene, die nicht zu ihr gehören, aber zum  vielfältige, begabte und bedürftige, jedenfalls  Volk Gottes berufen sind (vgl. LG 13). Jeder und  jede hat daher eine geistliche Würde und eine  pastorale Bedeutung.  Y notwendig zur Definition  Die Kirche braucht alle, die zu ihr gehören.  der pastoralen Aufgabe selbst  Sie muss sie hören und respektieren. Sie Muss  herausfordernde und kenntnisreiche Mitglieder  ihnen Raum geben und Aufmerksamkeit. Sie  des Volkes Gottes, das ist nicht gleichgültig. Man  braucht sie um ihres Lebens willen, das sie ver-  braucht sie wirklich, und zwar alle, ob sie der  körpern, um ihres Glaubens willen, für den sie  Gemeinde nahe oder ihr fern stehen, ob sie be-  reit sind, sich in ihr zu engagieren oder »treue  in seinen atemberaubenden  passive Mitglieder« bleiben. Sie sind notwendig  Konsequenzen realisieren (  zur Definition der pastoralen Aufgabe selbst.  Denn ohne sie wissen wir nicht genug von kon-  stehen, und um ihrer Liebe willen, zu der sie  kreter Existenz heute und also auch nichts von  fähig sind. Die Kirche braucht sie, um zu ent-  dem, was sich ergibt, wenn man diese Existenz  decken, wo sie ist und was ihre Aufgabe als Kir-  mit der Botschaft des Evangeliums in Kontakt  che hier und heute ist. Sie braucht sie, um zu  bringt  werden, was sie sein soll: Gottes Volk.  Elmar Klinger hat auf die Frage, was die Kir-  Die kirchliche Würde der Ehrenamtlichen  che all jenen, die ihr nahe stehen, jenen, die nur  kommt nicht erst aus ihrem kirchlichen Engage-  noch das Ritenangebot der Kirche zu den Le-  ment. Das zu schätzen, zu ehren und zu pflegen  benswenden nützen, oder jenen, die innerlich  ist eigentlich eine selbstverständliche Pflicht des  auf dem Absprung seien, noch zu sagen habe,  Anstands und des Dankes. Die hohe kirchliche  274  Rainer Bucher / Vom bösen Zauber falscher Vorstellungen  DIAKONIA 40 (2009)teil dem ropheti-
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